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Thors rächender Ar schwang
den Hammer zum vernichtende«
Schlag gegen den welsche» Ver¬
räter . Der Hammer aber strahlt«
im Glanze der zn wahrhaft jelsen-
scstsr Treue vereiuigker-.Wajfen-
brüd erschüft. Krachend zerbarst
unter seiner Wucht der römische
Wall am 2 s o u z o. Schlag auf
Schlag sah Ladorua alles seinen
Händen entgleite«, auch die ein¬
zige Siegestrophäe , das „erlöste"
GLrz.BordsrungeMmenWucht
stoben die Trümmer der Zeinds in
die oberitalienische Ebene ; ver¬
gebens versuchten sie am Taglia-

__ _ mento dis Flut der verbündeten
Heere zu hemmet«. Hier traf sie erst recht noch einmal das
Verderben . Zerfetzt und zerschlagen bot erst dir Piave den
tiberresten Schutz. So führ e der Siegeszug deutsche Heer«
erstmals an dieAdria , ein Ziel , zu dem Tausende, die zurück- .
bleiben mussten, mit besr derer Begeisterung mitgezoge,,
wären.Ein Erfolg ward erstritten von nie gefeh enerSrösse.
über Zöödoö Gefangene und 2500 Geschütze büßte der
Zeind ein. ungezähltes Kriegsgeräl legte Zeugnis ab vo«
gransigen Zusammenbruch, der eine Wendung der Kriegs¬
lage brachte.Dir überlege»«Strategie , die kraftvolle ZLH-
rnng ließ diesen herrliche« Erfolg erringe«. Wie das Zelt-
Heer mit dem Schwert unter den Zitticheu lückenloser Ge¬
meinschaftsarbeit den Sieg err«ng,fo «nutz dasHeimatheee
«it ^ m Geld den Sieg der Kriegsanleihe daoontrage » .̂

^zu
bote
die

(Nachdruck verboten.)M eise« Mr.
17. April 1917. Mi Arras war die Artillerie-

tätigkeit wieder lebhafter, sonst gab «S hier nur Vor-
postengefechte. Auf dem Schlachtfelds an der Aikne
führte der Franzose feinen Durchbruchsstoß nach den
erlittenen Verlusten nicht fort ; stellenweise brachen feine
Sturmwellen im Feuer zusammen. In der Champagne
wurde der erstrebte Durchbruch in den deutschen Riegel,
stellungen aufgefangen; 26 Panzerwagen wurden zerstört.
18 Flugzeuge der Gegner abgefchvssen, die Gefangenen,
zahl stieg auf über 3000. — An der mazedonischen
Front wurden durch kraftvollen Angriff die Franzosen
aus den Stellungen auf dem Erocna Stena , die bet
früheren Kämpfen dem Gegner verblieben waren, ge-
warfen. — In Berlin wurde der Streik, nachdem die
Arbeiterforderungen in der Ernährungssrage befriedrgend
geregelt waren, beendet.

Der Krieg.
MMiA der(Mi Seemleiim.
Großes Kauptquartier , 16. April.^(W. B . Amtlich.)

Westlicher KriegsslSkupkatz
Angriffe auf dem Schlachtfelds an der Ly« führten

zu vollem Erfolge. Die großen Sprengtrichter aus der
Wytfchaete.Schlacht 1917 wurden 'im Handstreich ge¬
nommen. Nach kurzem Feuerschlag erstürmten wir in
überraschendem Angriff Wulwerghem und die feindlichen
Stellungen beiderseits des Ortes . Gegenstöße englischer
Kompagnien brachen völlig zusammen. Von der Ebene
herauf erstiegen unsere Truppen im Angriff die Höhen
zwischen Nieuvekerke und Bailleul und entriffen sie in
heftigen Nahkämpfen dem Feinde. Englische Angriffe
gegen Locon scheiterten.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
nahm der Artilleriekampf nur am Luce-Bach in der
Gegend von Moreuil und Montdidier glähere Stärke
an. Bei Abwehr eines von Engländern und Franzosen
gemeinsam durchgeführten Angriffes nördlich vom Luce-
Bach machten wir Gefangene. Am Oise-Aisne-Kanal
und auf dem Westufer der Mosel, führten wir erfolg¬
reiche Unternehmungen durch.

Osten . In Looisa östlich von Helsingfors, uach
Überwindung schwieriger Eisverhältniffe gelangten die
Truppen gegenüber Lapptraesca nach !Norden vor.
brachen mehrfach feindlichen Widerstand und haben die
von Thammerfors nach Wiborg führenden Bahn östlich
von Lahti erreicht.

Der erste Generalquartiermeister Lrrde»dorsi.

Mm mMen MMniM.
Berlin,  16 . April. (W. B.) Bei dem bereits ge¬

meldeten Unternehmen nördlich St . Mthtel in der Nacht
zum 14. April wurde der größte Teil der östlich und
südöstlich von Maiz y auf dem rechten Maasufer - ge¬
legenen amerikanischen Stellungen erstürmt. Die ander
Chaussee St . Mihiel—Rouvrais stark besetzte feindliche
Hauptwiderstcmdslinie wurde in scharfem Kampfe geg-n
den sich tapfer wehrenden Feind größtenteils aufgerollt.
Außer der Einbuße an Gefangenen erlitt der Feind
äußerst schwere Verluste. Der fianzösische Heeresbericht
aus Paris oom 14. April 4 Uhr nachmittags melde:
das Eindringen der Franzosen an der lothringischen
Front in die deutschen Linien bei Bures . Auch diese
Meldung ist, wie mehrere französische Berichte der
letzten Tage, frei erfunden. Bet der Säuberung der
Maschinengewehrnester westlich Nieuwikerke wurden zwei
Offiziere und hundert Mann gefangen und zahlreiche
Maschinengewehre erbeutet. Tin feindlicher Angriff nord-
westlich Nieuwekerke brach am Morgen des 14. April
unter schweren Feindverlusten zusammen.

Riesige .Halbjahrsbeute.
Berlin,  16 . April (W. B.) Vom 15. Oktober 1917

bis zum 15. April 1918 haben die Mittelmächte über
617 000 Gefangene gemacht. 7246 Geschütze, gegen
20000 Maschinengewehre und mehr als 300 Tanks er-
beutet. Außerdem fielen über 100 Panzerkraftwagen,
630 Autos , 7000 Fahrzeuge und unübersehbares Eisen-
bahnmotertal in ihre Hände. Unter diesem befinden sich
über 800 Lokomotiven und 8000 Waggons Die Be¬
stände der Munitionsdepots sind noch nicht annähernd
festgestellt. Allein an Artilleriemunition wurden bisher
über 3 Millionen Schuß festgestellt. In derselben Zeit
wurden über 1100 Flugzeuge und mehr als 100 Fessel,
balloue abgeschossen. Die Beute an sonstigem Kriegs-
material , Pioniergerät , Handfeuerwaffen, Gasmasken,
Btkleidungs- und Verpflegungsdepots konnte zahlen-
mäßig noch nicht annähernd festgestellt werden.

In Km!m See.
Berlin,  16 . April. (W. B. Amtlich) Im Sperr¬

gebiet des mittleren Mittelmeeres versenkten deutsche
und österreichisch-ungarische U-Boote 6 Dampfer, die in
gesicherten Geleitzügen fubren und 2 Segler, zusammen
mindestens 25000 B. R.-T.

Der Chef des Admiralslabes der Marine.
Berlin,  16 . April. (Nichtamtlich.) Im „Nautical

Magazine", der Fachzeitschrift englischer Schiffsoffiziere,
findet man die Zuschrift eines ersten Offiziers, der auf
einem 7500 BRT . großen Transportdampfer bedienstrt
ist und Klage über die Hohen Löhne der Mannschaften
gegenüber den Gehältern der Offiziere einschl. aller Zu-
lagen '18 bis 19 St . (380 bis 390 Mk.) im Monat be-
trägt , verdienten von l en 9 Deckleuten unter denen nur
3 Briten seien, außer freier Verpflegung an Bord, je
19 I-, genau so viel, wie der leilende Ingenieur , der
drahtlos fachgebildete Telegraphist bekäme 7 I- im Mo¬

nat . Der Kajütenwächter (Diener) ein Kult, dagegen
13 L monatlich, oder so wie der Obe?stervard. Diese
Mannschaftslöhne sind zum Teil fünfmal so hoch wie
die Friedensfätze. — Sie beweisen, welche hohen Lölne
die Reeder infolge des U-Boot-Krieges zahlen müssen,
um überhaupt Leute für Besatzung der Schiffe zu be¬
kommen.

In M-Kriez.
Die Fliegertätigkeit.

Berlin.  16 . April . (W. B.) Die günstige Wit¬
terung bot am 12. April unseren Luftstreitkräften reiche
Gelegenheit zur Betätigung unserer Bombengeschwader.
Sie richteten fortgesetzt heftige Angriffe gegen die drei
großen feindlichen Eisenbahnknotenpunkte hinter der
Schlachtfront St . Omer, St . Pol und Amiens. Beson¬
ders auf dem Ostbahnhofe in Amiens entstanden starke
Biände und Explosionen. Erkundung«-, Artillerie und
Schlachtflieger unterstützten das siegreiche Vordringen
unserer Truppen durch das Aufrechterhalten der Ver¬
bindung zwischen der Truppe und der Führung und
durch kühnen Angriff gegen den Feind auf der Erde.
Die Ballone folgten der Infanterie auf dem Fuße. Un¬
sere Jagdflieger halten wieder einen besonders erfolg¬
reichen Tag : 24 Flugzeuge und 2 Fisselballone fielen
ihnen zum Opfer. Leutnant Mevckhoff errang seinen
24. Luftsieg. Wir verloren drei Flugzeuge, fünf werden
vermißt. An der neuen Kampffront bei Armentiers war
die feindliche Fliegertätigkeit zeitweise auffallend schwach.
Unter den feindlichen Flugzeugen wurden ältere Typen
qG'Jfytt,  die schon feit längerer Zeit au« de: Front her-
auSgezogen worden waren . Dies ist offenbar ein Zeug-
nis für die schwierige Lage des feindlichen Flugwesen«
das allen Teilen der Front starke Luststreitkräste ent¬
nommen hatte, um sie bei Amiens einzusitzen.

Der Brief Kaiser Karls.
B a s e l , 14. April, (zf) Die Pariser HavaSagentur

verbreitet folgende Note : Es gibt sehr schlechte Gewiflen.
Da es dem Kaiser Karl unmöglich war, ein Mittel zu
finden, um den äußeren Schein zu wahren, ist er in
vas Stammeln eines verwirrten Manne « gefallen. So
ist er genötigt, feinen Schwager als Fälscher anzuschuldigen,
der eigenhändig einen gefälschten Text herstellte. Das
Originaldokuwert , dessen Text von der französischen
Regierung veröffentlicht worden ist, ist in Gegenwart
von Jules Cambon, Generalsekretär des Ministeriums
des Äußern und Delegierter, dem Präsidenten der Republik
überreicht worden. Mit Ermächtigung des Prinzen
wurde eine Kopie dem Ministerpräsidenten zugestellt.
Mit Ribot selbst besprach sich der Prinz in der Ange¬
legenheit in Ausführungen , die keinen Sinn gehabt hätten,
wenn der Text nicht der gewesen wäre, der von der
f-anzöfifchen Regierung veröffentlicht worden ist. Ist es
nicht durchaus offenkundig, daß keine Besprechungen
hätten stattfinden können und daß der Präsident der
Republik den Prinzen nicht zum zweiten Mal empfangen
hätte, wenn derselbe auf die Initiative Österreichs hin
ein Schriftstück gebracht hätte, das unsere Rechte bestritten
anstatt sie anerkannt hätte . Eo wie wir den Brief Kaiser
Karls zitiert haben, wurde er von dem Prinzen Sixtus
selbst Staatsoberhäuptern gezeigt Übrigens können
zwei Freunde des Prinzen die Authentizität des Schreibens
bestätigen, insbesondere derjenige, der es vom Prinzen
zum Kopieren empfing.

Die Wiener Antwort.
W i e n , 14. April . (W. B.) Amtlich wird verlautbart:

Die letzten Ausführungen der Herrn Clemenceau ändern
nichts an der Wahrheit der bisherigen amtlichen Er-
klärungen des k. u . k. Ministeriums des Äußern. Prinz
Sixtus von Bourbon , dessen Seiner k. u. k. apostolischen
Majestät bekannter Charakter eine Fälschung auSfchlteßt,
wurde derselben ebensowenig beschuldigt, wie irgend eine
andere spezielle Persönlichkeit. Da oom k. u. k. Ministerium
nicht festgestellt werden kann, wo die Unterschiebung des
falschen Briefes erfolgt ist, wird hiermit die Angelegenheit
als beendet erklärt. ,

derJMmmgauf



„Arbeiterkrieg" in den Bereinigte » Staaten.
Haag,  16 . April, (zb) Die „New Jork Times"

berichtet: In St . Louis sind derart viele Streiks aus¬
gebrochen, daß man geradezu von einem Arbeiterkrieg
reden kann. Es handelt sich um zahlreiche, mit wich¬
tigen Kriegslieferungen, besonders für das Rote Kreuz,
beschäftige Industrien . Die Durchführung des Holz¬
schiffbauprogramms ist bereits um acht Wochen rück¬
ständig infolge Streiks der Kalfaterer. Ebenso sind
große Streiks auf den großen Regierungswerften bei
Rock Island und Philadelphia ausgebrochen.

isÄMaM
Vas unerhört

g, Große,Riesen¬
hafte in seinen Ausmaßen und
Zahlen ist an diesem Völker¬
krieg das Lgpische. Und jo
hat er auch an die Geldkrast
der Nation Anforderungen
gestellt, bei denen die Riesen-
summe einer Milliarde
die rechnende Ziffer wurde.
Für das deutsche Volk bleibt
es ein Ruhmesblatt seiner
Geschichte, da- es auf Gregs
Drohung mit den „silbernen
Kugeln" eine Antwort zu
geben vermochte, die alle
Welt in Erstaunen versetzte
vor der unerhörten finan¬
ziellen Leistungsfähigkeitde.,
deutfchenAeiches. Die unge¬
heure Ziffer von mehr als
72 Milliarden brächte die
Mobilmachung deutscherZ.nan?kraf1 in der Riesenarbeit
von sieben großen Reichs-Anleihen. Der Opfersinn, der
hier so wunderbar bewiesen wurde, muß sich auch bei der
neuen Kriegs -Anleih e wiederum glänzend bewähren
und dem Vaterlands ueMilliarden geben, auf daß
es bis zu Ende den ju-wereo Kampf in Ehren begehe.

Milliarden
Di'eö .Anleihe

darf nicht Zurückbleiben!

MMluü.
Berlin.  16 . April.

— Dem General der Infanterie Otto v. Below
wurde das Kreuz der Großkomture deS Hausordens von
Hohenzollern mit Schwertern und dem Generaladju¬
tanten , General der Kavallerie von der Marwitz
das Kreuz und der Stern der Komture desselben Ordens
mit Schwertern verliehen.

— Über den weiteren Gang der Behandlung der
preußischen Wahlrechts-Frage erfährt die „Tägliche
Rundschau" : Zunächst hat selbstverständlich das Plenum
des Abgeordnetenhauses das Wort . Wenn sich hierbei
dasselbe Ergebnis zeigen sollte, wie bei den Ausschuß-
beratungen, so wird die Regierung zunächst das Herrenhaus
sich mit der Vorlage befassen lassen Sollte das Ergebnis
der Beratungen beider Häuser endgültig zur Ablehnung
deS gleichen Wahlrechtes führen, so ist, woran ein Zweifel
nicht gestattet ist, mit der Auslösung des Hauses durch
die jetzige Regierung, auch während des Krieges, zu rechnen.

— Zu den verschiedenen Gerüchten über die Haltung
der fortschrittlichen Volkspartei betont die partei-offiziöse
Freisinnige Presse als ganz selbstverständlich, daß unsere
Stellung zum Friedensschluß nach einem siegreichen Kriege
eine ander- sein muß, als sie es gegenüber einem Gegner
gewesen wäre, der mit uns den Weg ehrlicher Verständigung
rechtzeitig zu gehen bereit war . Wir werden ihm gegen¬

über dafür zu sorgen haben, daß der nur durch die Gewalt
niedergerungene Vernichtungswille, so heißt es weiter,
auch für die Zukunft zu schänden wird. Mit diesem
Stand der FortschrittlichenVolkspartei werden sich auch
jene Kreise abfinden müssen, welche die Friedensresolution
des Reichstages als ein unbedingtes Bekenntnis zu ihren
pazifistischen Zukunftsideen ausersehen haben. Wir
nehmen alle Rücksicht auf die fernere Zukunft, halten es
aber für die Aufgabe einer realen Politik, darüber die
Sicherung der Gegenwart nicht zu vergessen und unserem
Volke die Möglichkeit zu bewahren, daß es in jene froheren
Tage der Zukunft hinüber leben kann.

— Stendal,  1k . April. (W. B.) In der gestern
hier abgehaltenen Generalversammlung deS deutschen
Bauernbundes wurde beschlossen, folgender Telegramm
an den stellvertretenden Ministerpräsidenten Dr . Friedberg
zu senden: „Die Generalversammlung des Deutschen
Bauernbundes steht rücksichtslos auf dem Standpunkt
der zur Verwirklichung des gegebenen Königswortes
eingebrachten Vorlage der Staatsregierung . Er bittet
die königliche StaatSregierung . den Fehdehandschuh auf¬
zunehmen, den ihr die das preußische Volk schlecht beratende
Kommissionsmehrheit hingeworfen hat . Die Auflösung
des Abgeordnetenhauses würde selbst unterdem Dreiklassen-
Wahlrecht klar erkennen lassen, daß auch der stärkste
Widerstand der Reaktion dem Bündnis von König und Volk
unterliegen muß. Die Entschließung der Versammlung
spricht sich für die Einführung des gleichen Wahlrechts
aus und weist di ; Bestimmungen über die Herrenhaus-
reform auch in der AuLschußfassung zurück, da sie den
nach Millionen zählenden landwittschafrlichm Betrieben
unter 15 Hektar im Gegensatz zu allen anderen Berufen
keine Vertreter gewährt. Die Ablehnung des gleichen
Wahlrechts würde den inneren Frieden aufs schwerste
gefährden." In dem Telegramm an den General-
feldmcu.schall v. Hindenburg erneuerte die Versammlung
das Gelöbnis treuester Pflichterfüllung in derDurchführung
der Aufgaben der Volksernährung.

Anim».
Kolland.

Rotterdam,  16 . April . (T U ) Die holländischen
sozialdemokratischen Arbeiterparteien haben in einer
Vorstandssitzung den Beschluß gefaßt, daß die Kammer
aufgelöst werden müßte, da nach den Erfahrungen der
letzten Wochen seststehe, daß von der bisherigen Regierung
keine wirksamen Maßnahmen in Holland zu erwarten seien.

Lokales.
W e i l b u r g , 16 April.

0 J>« Durchbruch in Italien . Einen Treubruch,
wie ihn die Weltgeschichte noch nie gesehen, nannte der
»erstorbene Kaiser von Österreich den Verrat Italiens.
Selbst im Lager unserer Gegner wurden damals Stimmen
laut , die diesen Treubruch verabscheuten. Aber man
brauchte den Verräter, und die Politik der Gegner ist
nicht beschwert von moralischen Bedenken. Die trübe
Erfahrung , die wir mit Italien machten, das sich nur durch
seinen „Sacro Egoismo " leiten ließ, ist dazu angetan,
den politischen Wirklichkeit ssinn des Deutschen zu stärken.
Groß war aber die Genugtuung bei uns , als auch
Italien seinen wohlverdienten Lohn für seinen Verrat
erhielt. Nach jahrelangem, blutigem Ringen sah das
italienische Heer sein Ziel, Triest, in greifbarer Nähe.
Da brach das Strafgericht über Italien herein. Es mußte
seinen einzigen Siegespreis , da« „befreite" Görz, aufgeben
und in wenigen Wochen waren Belows Truppen in
einem Siegeszug, wie ihn die Welt noch nicht gesehen,
in die italienische Ebene, bis zur Piave , vorgedrnngen.
Auf daß die Heimarmee unserer siegreichen Frontarmee
würdig sei. muß jetzt die Parole heißen: Jeder zeichne
Kriegsanleihe.1 Die Kriegsteuerungsbezüge an Beamte im Reiche
und in Preußen wurden mit Wirkung vom 1. April 1918
ab erhöht. Gleichzeitig sind Erlasse an die einzelnen'

Ion einsamen Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

(24. Fortsetzung.)
i „Kommen ©ter jagie toor|t muy tyreni üorrgange,
„ich will Ihnen mein neues Bild zeigen. Sie sollen mir
sagen, ob ich die Wahrheit gemalt habe." >

„Sie werden an mir einen schlechten Kritiker haben",
«ntgegnete Wolfgang . „Ich babe für Malkunst absolu-
kein Berständnis ." >

„Nun , so schlimm wird es nicht sein. Und bei meinem
Bild« werden Sie ganz sicher das wahrste Urteil haben."

Sie waren in das Atelier getreten . Aus dem Fuß¬
boden lagen große Sonnenflecke mit zackigen, wunderlichen'
Rändern . Manchmal erzitterten sie leise oder tanzten
bis zur Wand hinauf, wenn der Sommer wind draußen im
Rachbargarten durch die nicht weit vom. Fenster entfernt
stehenden Ulmen ging.. Das wechselvolle Spiel gab dem
Gemach einen eigentümlich anheimelnden Reiz.

Die Staffelei war so ausgestellt, daß man vom Ein¬
gang zum Atelier her nur die Rückseite der Leinwands
sah. Run schritt Wolfgang über die zitternden Sonnen»
flecke hinweg, und trat vor das Bild . . . y

Und da schrie er leise auf und erbleichte bis in die?;
Lippen. Seine stieren Augen saugten sich auf der Lein¬
wand fest, als wollten sie alles hinweglöfchen, was die'
Hand des Malers auf ihr geschaffen.

Gaukelten ihin seine Sinne ein Trugbild vor ? . . .
War das wirklich. . . ?

Nein, es konnte nicht sein. — Es sollte nicht sein I —
Und nun schloß er die Augen sekundenlang, als sollten

sie beim neuen Sehen ein anderes Gesicht erblicken. Dieses
eine, süße, das sie vorhin geschaut, dursten sie nicht
wieder finden.

Aber sie sahen es doch. Zug um Zug . Vielleicht ein
wenig zu träumerisch im Ausdruck. Ader doch gerade
in seiner weichen Träumerei zur derben Schwermut der
sommerlichen Heide im Abendgolde harmonierend.

Wo, wann hatte der Maler das Original so ae-leben ? *

Wolsgangs ganze Gedanken beschäftigten sich mit
.dieser Frage . Und plötzlich erinnerte er sich der Mitteilung
Eleonorens von der Studienreise des Bruders.

Seine Blicke rissen sich von dem Bilde los , wanderten
zu dem Maler , der verwundert , kopfschüttelnd abseits stand,
und hefteten sich mit einem drohenden Ausdruck auf dessen
Gesicht.

Und endlich kamen auch Worte über seine Lippen.
Hart und gewaltsam hervorgestoßen.
« „Wie . . . wie . . . kommen Sie zu diesem Bilde, Herr
Reimarus ? . . . Wann hat Ihnen Rottraut Bolkmann dazu
gesessen? Ich . . . ich. .

Er brach ab und ballte die Hände zu Fäusten.
Reimarus schien für seine Arbei t zu fürchten. Der

zitternde, keines Wortes mehr fähige Mensch vor dem
Bilde machte ganz den Eindruck, als beabsichtige er, sich
im nächsten Augenblick auf die Leinwand zu stürzen, um sie
zu vernichten. Er trat mit einer beschwichtigenden Gebärde
zwischen ihn und das Bild und sagte klar und ruhig:
„Ich verstehe Sie nicht, Warnick."

Taten es diese Worte, daß die Erregung des anderen
plötzlick zusammensank ? Besann er sich plötzllch, wie
töricht und eigentümlich sein Wesen anmuten mutzte ? Er

'wußte es nicht, er dachte auch darüber gar nicht nach.
Jedenfalls war er mit einem Male - wie umgewandelt und
sagte ruhig lächelnd : „Nein, Sie können mich auch nicht

cverstehen."
i Er schob Reimarus mit einer halb bittenden , halb
fordernden Bewegung beiseite, daß er das Bild wieder

lgaiiz übersehen konnte, und vertiefte sich mit einem glück»
jtichen Lächeln auf den Lippen in das Anschauen der Ge¬
stalt Nottrauts , die, den Sommerhut im Schoße, auf dem
«Baumstümpfe faß und träumerisch in die purpurglühende
Weide sah.
f Reimarus beobachtete ihn gespannt . Und dann ver¬
stand er plötzlich: Wolfgang Warnick liebte Rottraut
Bolkmann.

Und da leuchtet« es in seinen Augen auf. Sekun¬
denlang . Heiß und leidenschaftlich. Sein Herz brannte,
und seine Pulse bebten . . .

Ressorts bereits ergangen. Soweit die Auszahlung
erhöhten Teuerungszulagen in einzelnen Fällen no^
nicht erfolgt sein sollte, dürfte sie in allernächster Zeit
zu erwarten sein.

-f- Zu der vom Kriezsamt nach dem Stande vom
1 Januar 1918 neubearbeiteten Zusammenstellung von
Gesetzen, Bekanntmachungen und Verfügungen betreffend
Kriegßrohstosfe nebst deren Nachträgen, AuSsührungs-
besttmmungen und Erläuterungen ist das 1. Ecgänzungs
blatt nach dem Stande vom 1. Mäcz 1918 erschienen.
Dieses Ergänzungsblatt wird den Beziehern der Zr
sammenstellung ohne Ansordern kostenfrei nachgeliefert
Sollte die Nachlieferung nicht erfolgen, so ist dass lbe
bei der Stelle anzufordern, durch welche die Zusammen,
stellung bezogen worden ist.

□ Von allgemeinem Interesse ist eine jüngst ergangene
versicherungsrechtliche Entscheidung des Reichsgerichts.
Wird eine Versicherungsprämie nicht rechtzeitig bezahlt,
so kann die Versicherungsgesellschaft außer den Mahnkosteni
auch Verzugszinsen vom Prämieb trag verlangen Über,
sieht der Versicherte, düse Zinsen mit zu bezahlen, so
hat das beim Eintritt des Versichsrungsfalls in der
Regel den Verlust aller Versicherungsansprüche zur Folge,
mag es sich bei den Zinsen auch nur um einen ganz
geringfügigen Betrag handeln. Denn der Versichertei
kann hinsichtlich der Unterlassung der Zinsenzahlung
gewöhnlich nicht als entschuldigt gelten, selbst wenn die
Z nsen in dem Mahnschreiben der Gesellschaft nicht
zahlenmäßig berechnet sind. Der folgende Streitfall
kann in dieser Beziehung allen Versicherten als Warnung
dienen: Ein Kaufmann in Weil bürg  a . d. Lahn
hatte sein Leben zugunsten seiner Ehefrau mit 10000 Mark
bei einer Versicherungsgesellschaft in Halle versichert.
Da er die am 1. Februar 1915 fällig gewesene Prämie
nicht gezahlt hatte, setzte ihm die Gesellschaft am 31. März
1915 eine Frist von zwei'Wochen zur Zahlung , berechnete
in dem Mahnschreiben die Prämie mit Zinsen und
Kosten auf 439,78 Mark und bemerk.« dazu, daß sich
dieser Betrag vom 17. April 1915 ab um 6 Pfennig
Verzugszinsen für jeden Tag erhöhe. Am 29. August 1915 I
vormittags zahlte ein Schwager des Versicherten die
439,78 Mark mittels Zahlkarte bei der Post ein. Am
selben Tage nachmittags 6 1/* Uhr ist der Versicherte
gestorben. Nach erlangt r Kenntnis hiervon sandte die
Gesellschaft das Geld zurück und verweigerte die Zahlung
der Versicherungssumme, weil die Verzugszinsen von
6 Pfennig pro Tag vom 17. April bis 23 August 1915
(zusammen 7.68 Mark) nicht mit eingesandl worden
seien. Während das Landgericht in Halle a. S . die
Klage der Witwe C. auf Zahlung der Versicherungssumme„
abwies, hat daß Oberlandesgericht Naumburg die beklagte
Versicherungsgesellschaft verurteilt, indem es annahm,
daß die Zahlung der geringfügigen Verzugszinsen nur
aus einem sehr entschuldbaren Versehen unterblieben sei^
Dieses Urteil hat aber das Reichsgericht auf die Revision
der Beklagten aufgehoben und in Übereinstimmung mit
dem Landgericht die Klage abgewiesen. In seinen Ent - „
scheidungsgründen führt der höchste Gerichtshof aus :*
Die Beklagte war beim Ableben des Versicherten wegen
ihrer berechtigten Forderung nicht voll befriedigt, da die
7,68 Mark Verzugszinsen nicht mit bezahlt worden sind.
Pur eine volle, nach der Vorschrift des Gesetzes auch
Zinsen und Kosten mitumtassende Befriedigung Les Ver-
sicherers wegen seiner berechtigten Ansprüche hebt aber
den Verzug des Versicherten auf. § 39 des Gesetzes
über den Versicherungsvertrag bezweckt allerdings in
erster'Reihe den Schutz des Versicherten. Es sollen schwere
Rechtsnachteile für ihn nicht schon durch Versäumung
der Zahlung der laufenden Prämie eintreten. Wenn
aber seitens der Versicherungsgesellschaft, wie dies hier
geschehen ist, den Erfordernissen der Fristbestimmung
genügt ist, hat sie berechtigten Anspruch darauf, daß
auch der Versicherte voll erfüllt, was ihm zur Vermeidung
von RechtSnachteilrn zu erfüllen obliegt. Es ist deshalb
nicht als ein gegen Treu und Glauben im Verkehr ver-
stoßendes Verhalten zu beurteilen, wenn die Beklagte
aus der Nichtzahlung eines verhältnismäßig geringen

—tym  damals auf der Heide und dann während
aller Stunden , in denen er sich mit liebevoller, zärtlicher
Hingabe in seine Arbeit vertieft hatte , wie ein leises,
heimliche- Glück durch die Seele geklungen war das
Iprang nun plötzlich auf wie ein Sturmwind , das quoll

-zum Herzen wie ein gewaltiger Strom . . . Durch des an»
t deren Liebe.

Und er wußte : Auch ich liebe dieses Mädchen.
Er schob Walfgang sanft von dem Bilde binweg und

sagte mit verschleierter Stimme : „Sie betrachten das Bild
aus zu großer Nähe . Es wirkt aus der Ferne gesehen
besser."

„Lassen Sie mich doch!" wehrte Wolsgang ab. „Ich
sehe so gut. Lassen Sie . . ."

„Nein ! So betrachtet man Bilder nicht", unterbrach
der Maler gereizt. „Sie müsse» juriitftreten !"

Da flammten ihre Blicke sekundenlang ineinander.
Wie ein Feuerstrom sprühte es in innen auf.

Und mm wußten beide, daß diese Stunde sie zu
zweien gemacht hatte , die sich haßten . . .

s Und dann zwangen beide ihre Erregung hinab . Das
helle, flammende Feuer in ihren Augen erloschund zün¬
gelte nicht wieder empor,

y Aber es war nicht tot. —
Wolfgang fand ein höfliches Lächeln und trat nach

des anderen Wunsch bis an die binter ihm liegende
Wand zurück und fügte, sich leickt anlehnend : . Ja Sie
haben recht, nun wirkt das Bild besser."

Und darauf der Maler : „Ich sagte es Ihnen ja."
Dann schwiegen beide. Sie sahen nur das Bild an.

Jeder dachte: „Du Tor I Was kümmert mich deine Liebe I
Ich kann dir schwören, daß Rottraut mein wird ; denn
ich werde um sis kämpfen." Und bei diesem Gedanken
lachten sie in sich hinein . Höhnisch und siegesgewiß zu¬
gleich.

Es war unheimlich still in dem Raum . Nur da» er¬
regte Atmen der beiden Menschen war vernehmbar . Di«
Sonnenflecke trieben ihr altes Spiel , rannen wie flüssiges
Gold am Boden dahin und huschten dann wieder di-
Wände hinauf. . . .
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Betrages , wie er hier in Betracht kommt , ihre Freiheit
von der Verpflichtung zur Leistung herleitet . Im Interesse
der Rechtssicherheit kann es Überhaupt nicht zugelassen
werden , daß es für die bei Anwendung des § 39 ge.
schaffene Rechtslage von Bedeutung ist , wenn der Versicherte

I mit einem verhälnismästig nur geringfügigen Betrage
i beim Eintreten des Versicherungsfalls im Rückstände ist.
! Es ist das ein relativer , nicht zu umgrenzender Begriff,
i nur ganz nusnahmsweife kann ein Einzelfall so gestalten
l sein, daß der Versicherer aus dem Fehlen einiger Pfennige

an dem ihm zu zahlenden Betrage Forderungen für sich
herzuleiten nicht für berechtigt zu achten ist Daß die

\ Zahlung der 7,68 Mark vor dem Eintreten des Ver-
: sicherungsfall « infolge eines von dem Besicherten nicht
r vertretenden Umstandes unterblieben ist , ist von der

Klägerin nicht dargelegt . Daß die Zahlung dieses Betrages
nicht absichtlich unterlassen ist , shließt die Annahme eines

! Verschuldens nicht aus . Hiernach ist die Klage unbe¬
gründet . (Aktenzeichen : VII . 307/17 . — 7 . 12 . 17 .)

-j- Die Milliarde  Unsere erfolgreichen Fmcrnz-
mättner , der Rslchsschatz -Staatksekretär Gras Roedern
und der Reichsöankpräsident v . Havenstein , haben alle
Vorbereitungen getroffen , damit Deutschland auch in
geldlicher Beziehung wohlgerüstet ist zum letzten  Ent-
scheidungSkamps . Das deutsch - Volk gab die Milliarden

s zur Ausrüstung unserer Heere , di - uns den Frieden im
Osten erkämpft haben . . Dadurch ist die politische Lage

[ jetzt so geklärt , daß selbst der ärgste Zweifler und Nörg¬
ler , der nicht vollständig unverbesserlich ist , eines Bes-

! seren belehrt sein und die errungenen Erfolge anerkennen
j muß. Die Anerkennung aber muß „in der Tat« liegen,

wie Hmdenburg sagt , und sie muß im „Willen " liegen
wie Ludendcrff 's Mahnung lautet . Vertrauen gegen
Vertrauen : Diese Führer des deutschen Volkes haben
das in sie vom Volke gesetzte Vertrauen glänzend ge¬
rechtfertigt . S l e vertrauen darauf , daß das Volk die
Stunde erkenne und dem Heer neue Mittel gibt . Wir
haben daher die heilige Verpflichtung , dafür zu sorgen,
daß die 8 . Kriegsanleihe alle anderen übertreffe . Es
muß die Ehrenpflicht eines j ' den Deutschen sein , sein

; Möglichstes zu tun , daß die offene Linie auf der gra-
phifchen Darstellung der bisherigen Kriegsanleihen die
anderen Linien überrage.

er. Die Zeichnungsfcist geht zu Ende. Nur noch
24 Stunden liegen an ungezählten Stellen die Zeich¬
nungslisten auf . Die Frist ist nicht mehr lange , wäh¬
rend deren noch ein .Zögern , ein Säumen möglich ist.
Viele haben ihre Namen schon eingetragen , Leute , die
über Millronenvermögen verfügen , und Lmte , die ihre
mühsam zusammengebrachten Spargelder dem Vaterland
leihen wollen . Die Industrie beteiligt sich wie immer
mit Milliardenbeträgen . Die Landwirtschaft , vom Groß¬
grundbesitzer bis zum Kleinbauern , ist sehr zeichnungS-

! freudig . Handel und Handwerk wollen nicht zurück-
stehen . Doch will uns scheinen , als » b noch mancher

! zurückhälr und mancher andere nickt daS geleistet hat,
was er leiste » kann , wenn er nur will ! Wir alle wollen
die Heimat schützen, wir alle wollen den Frieden er-
ringen . Nur Handeln kann da helfen ! Vom obersten
Heerführer bis zum jüngsten Soldaten hat unser seid-
graurs Heer bewiesen , daß in ihm der alte deutsche
Soldatengrundsatz Fleisch und Blut geworden ist : Han¬
deln . handeln , nichts als handeln I S e haben damit die
größten Siege errungen , unsere Hrimat bewahrt vor den
entsetzlichen Verwüstungen des Krieges . Sie werden
uns auch den letzten Sieg und den Frieden damit er-

>kämpfen . Auch die Heimat  muß jetzt damit siegen.
Die Frist ist nur noch kurz bemessen . Jetzt gilt kein
Zaudern und kein Zögern mehr . Nur Handeln  gilt
noch. Wer gezeichnet hat , zeichne noch mehr , und wer
«s noch nicht getan , der tue es sofort!

s ö Dem Herrn Generalsuperintendenten Ohly  in
Wiesbaden wurde dos Eiserne Kr ?uz 2 . Klasse am
weiß-schwarzen Band verliehen.

' Entlassung der Landsturmleute des Jahrgangs 1869.
«ie nach dem Erlaß vom 1. April 1918 zu entlassenden
Landsturmleute detz Feldheeres , die sich zurzeit als Be¬
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Endlich sprach Wolfgang . Er halle sich vollkommen
Sefaßl , und keine Färbung im Ton erinnerte mehr an dier
furchtbare Erregung während der letzten Minuten . \
| „Sie haben Fräulein Volkman » durchaus natürlich
Aemalt . Und ich muß das wißen ; denn ich kenne die junge
-bame sehr genau ." Er betonte das letzte . „ Nun erzählen

mir , bitte , von diesem merkwürdigen Zusammen¬
treffen!"

Er nahm auf einem neben ihm stehenden Sessel Platz
Md , wartete , das Bild ununterbrochen betrachtend , auf den
Bericht Reimarus '.

k Der erstattete ihn , die Arme über die Brust gekreuzt
waltend , mit sachlicher Kürze.

L „ Sie trafen sich lints vom Wege nicht weit vori
Etzdorf auf einer Waldlichtung ?" fragte Wolfgang ein -«
^al dazwischen . „ Dort blühte damals eine Unmenge«
Inster , nicht ?"

Der Maler schüttelte den Kopf . „ Warschon verblüht ",
^lehrte er kurz . „Aber ein Urwald von Brombeerhecken
|j Qr  ganz mit Weiß übergossen und hatte schon rote

»So , so ! Und dort hat Ihnen Fräulein Volkmann ge^
'sistn ? Gleich beim ersten Begegnen ? . . ."
H . Es klang etwas wie heiße Angst aus seiner Stimmt
T^ imarus entging es nicht , und er zögerte absichtlich mit
°er Antwort.

»Ich meine , Sie skizzierten Fräulein Volkmann gleich,
*‘5 Sie ihr begegneten ?"

»Ach so I Nein , nein l Erst am Ende unserer nach-
Mtägljchen Streiferei , kurz vorher , ehe ich mich vcrab-

ichiedete."
. »Daher auch die Abendstiwmung auf Ihrem Bilde ".
"-Merkte Wolfgang spöttisch.

»Ganz , echt! Daher die Abendstimmung " wieder¬
holte Horst unbeirrt.

"H- brigens ", fuhr er dann nach einem kurzen Schwei-X”Wt„bin ich beauftragt worden, nach Ihnen zu forschen
w, sobald ich von Ihnen erfahren , darüber nach Betzdor!
berichten." .

urlaubte usw . in der Heimat aufhalten , sind von der
Verpflichtung zur Rückkehr in ihre Feldstellen ulw . ent.
Kunden und haben sich bei den zuständigen Ecsatzfor-
mationen zwecks Entlassung einzufindm . Letztere sind
grundsätzlich auch für die Entlassung der im Felde de-
findlichen Landsturmleute zuständig.

H«« d aufs Herz!
Hand aufs He -z, ihr deutschen Brüder!
Hand aufs Herz , ihr deutschen Frauen!
Alle Deutschen — Hoch und Nieder —
Müssen mit am Sieze bauen!
Hand aufs Herz ! Es geht ums Leben!
Hand aufs H rz ! W .-r Opfer brachte.
Muß nun treu das Letzte geben.
Hand aufs Herz ! Denkt an die „Achte "!

»MWtt
(D Edelsberg,  15 . April . Die hiesige Gemeinde

zeichnete zur 8 . Kriegsanleihe 10000 Mark , nachdem sie
zur 7 . Kriegsanleihe erst 40000 Mark gezeichnet hatte.
Die Bergleute der Edelsberger Phosphoritgrube zeich¬
neten 15000 Mark

[ ] Langhecke,  15 . April . Der Landwirt Paul
B o ckl e r wurde zum ersten Schöffen unserer Gemeinde
auf die Dauer von 6 Jah -en neugewählt und vom
Vorsitzenden des KreiSausschvfles bestätigt.

* Bad Homburg,  13 . April . Nachdem sich Gon¬
zenheim jahrelang mit aller Kraft gegen eine Einge¬
meindung mit Bad Homburg gesträubt hatte , erklärte
sich nunmehr eine Versammlung Gonzenheimer Bürger
mit der Gemeindevertretung an der Spitze zu Einge¬
meindungsverhandlungen bereit . Die Stadt Homburg
wird infolgedessen aufgeforderl , ihre Bedingungen be¬
kannt zu geben.

* B a d H o m bürg,  13 . April . Heute Vormittag
brach in dem in der Heuchelheimer Straße gelegenen
Haus des Schutzmanns Enring ein Feuer aus , dem der
Mansarden - und der erste Stock des G -bäudrs zum
Opfer ficken . Vom Mobiliar der drei das Haus be¬
wohnenden armen Familien konnte nur wenig gerettet
werden . Mil Ausnahme des ' Hausbesitzers ist keiner
der Geschädigten versichert.

Lich (Oberhessen ) 14 April . De : Erbprinz Philipp
von Solms -Hohensolm -Lich, der Neffe der Großherzogin
Eleonore von Hessen ist während der schweren Kämpfe
an der Westfront gefallen . Der erst 22jährige Prinz
stand als Leutnant beim Leib Dragoner . Regt . Nr . 24
in Darmstadt.

* Gelsenkirchen,  13 . April . Absturz eines
Fliegers . Am Samstag - nachmittag fand der Militär,
flieger Slommel durch Absturz über Gelsenkirchen einen
jähen Tod . Stommel flog in etwa '1500 Meter Höhe,
als sich piötzlich ein Flügel des Z -Seideckers löste . Die
Maschine stürzte mit rasender Geschwinvigkckt über dem
Weichbild der Stadt ab , in den Hof eines Hauses in
der Querstraße , wo der Motor einen Meter tief cindrang.
Der Verunglückte konnte nur als Leiche geborgen werden.
Stommel stammt aus Rotthausen.

* Graudenz,  15 . April , (zi .) Das Gouvernements¬
gericht Graudenz verurteilte die Flieger Babolz und
Kühne von der Flieger Ersatzabteilung 8 , die von dem
auf Urlaub befindlichen Gutsbesitzer , Hauptmann Temme,
bei Wangerau beim Wildern überrascht wurden und
ihn schwer mißhandelt hatten , zu 10 Jahren 3 Monaten
Zuchthaus und Entfernung aus dem Heere , bezw . 3 Jahren
1 Monat Zuchthaus und Entfernung a us dem Heere.

An den Bauersmann.
Haft noch Hof und Haus und Acker,
Denk ' an die da drauß , die wacker
Jeder , Feind mit Macht verhauen;
Du kannst ruhig weiter bauen.
Nichts hat dir der Feind genommen,
Keiner ist in ' s Land a ?k«mmen —
„Zeichne  heute , daß es kracht.
Kriegsanleihe Nummer Acht " !

»Jcy moctjte Ous iiiiyr , enlicyieü iasui gang.
»Wenn ich die Zeir für gekommen hakte , werde ich

schon selbst von mir hören lassen." Und in Gedanken
fügte er hinzu : „ Das niöchte dir so passen , Gelegenheit
zu einem Briefwechsel zu finden ."

Und der andere dachte : „ Mir kann es recht sei»
wenn du verschoben bleiben willst . Ich werde mich hüten
gegen deinen Wunsch zu handeln ."

Dann sagte er : „ Wie Sie wollen ."
Die zuletzt zwischen ihnen gewechselten Worte hatten

leicht gereizt geklungen . Nun dem übten sie sich, wiederden
alten gleichgültigen Ton zu finden.

Horst sprach von seinem Bilde weiter und erzählte , daß
er es im nächsten Frühjahre auf die Ausstellung schicken
wolle , zu der diesjährigen im Herbst bekäme er es nicht
mehr fertig.

„Ja , ich denke , das Bild ist fertig 7 " warf Wolfgcm,verwundert ein.
„Fertig ? Kaum im Gröbsten . Höchstens das Gesich.

Fräulein Volkmanns . Alles andere bedarf noch de,
strengsten, kritischsten Durcharbeitung . Ich habe noch Monat«
hindurch zu tun ."

Also monatelang noch stand er arbeitend vor diesem
Bilde ! Während vieler Stunden des Tages würde e,
Rotkrauts süßes Gesicht auf der Leinwand sehen I Wolf-
gang fühlte , wie bei diesem Gedanken ein Zittern durch
seinen Körper lief. Er harte nichts. Nur die Erinnerun,
an sie. Und dieser, der andere , der sie auch liebte , besah
ihr Bild in aller Schöne und Frischei Und um es zu sehend
hatte er zuerst ihr Gesicht gemalt!

„Genügt dos Bild in seiner jetzigen Ausführung fü>
eine Ausstellung nicht ?" fragte er ganz verzweifelt mii
vor Erregung heiserer Stimme.

Reimarus lächelte. „Nicht im geringsten . Ganz unk
gar nicht, wenn man sich einen Preis damit erringen will ."

„So , einen Preis ?"
„Ja , einen Preis ! Dies Bild soll mich bekannt unt

berühmt machen. Es ist meine ganze Hoffnung und de-
deutet meine ganze Zukunft."

„So !" Weiter kam nichts mehr über Wolfgangs

Letzte Rchklltzle».
Berlin.  16 . April . (W . B . Amtlich .) Abend » .

Die Köye« von Mytfchaete wurde» erstürmt.  Aailkuk
ist genommen.

H a a g , 27 . April , (zf.) Wie die „Times " au»
Washington melde «, ist der Vorsitz -nde des Senatsaus,
schusses für auswärtige Angelegenheiten , Senator Stone,
im Alter von 70 Jahren gestorben.

Wien,  17 . April . In Salzburg wehen wegen des
Rücktritts kzernins an zahlreichen Häusern der Stadt
schwarze Fahnen . Diese stille politische Demonstration
zeigt deutlicher als alle Worte , welche Bedeutung der
Demission Czernins beigemeffen wird und wie schwer die
Deutschen den Verlust dieses Staatsmannes em pfinden.

Miide»ekmlWitzmm in Ml Meiltzm.
Saatkartoffeln.

Donnerstag , de« 18. ds . Mts , nachm. 3 Uhr.
werden im Dittert ' schen  Keller . Ahäuserweg , Saat-
kartoffel« gegen sofortige Bezahlung abgegeben.

Kalmusgabe
NM 2 Uhr im B i e r ö r a u e r'schen Hof. Bahnhofs¬
straße.
_ Der Magistrat.

Holzversteigerung.
Samstag , den 20 . d. Mts ., vormittags 10 Uhr,

kommt in hiesigen Gemündewaldungen . Distrikt 2
„Zankheck " , 10 „Altenburg " und 16 und 17 „Neudorf"
nachstehendes Holz zur Versteigerung:

9 Eichen -Stämme von 4,23 Festm .,
(Wagnerholz ),

26 Raum . Eichen -Nutzrollen , 2 Meter lang,
242 „ Buchen -Scheit und Knüppel,

6 „ Jichten -Knüppel und
2370 Buchen -Wellen.

Anfang im Distrikt 2 „Zankheck " bei Nr . 1 Nutzholz.
Barig - Selbenhausen,  den 16 . April 1918.

Beck, Bürgermeister.

Zu der am Sonntag , den 28 . April 1918 , nach.
mittags 3 Uhr , im Saale der Wirtschaft Nickel dahier
stattfindenden

ordeiitlilhtil GeiitrilvkrsmmlW
laden wir unsere Mitglieder ein.

Tagesordnung:
1. Geschäftsberrcht pro 1917.
2 . Bericht des Aufsichtsrats über die Revision der

Bücher.
3 . Entlastung des Aufsichtsrats und Vorstands von

der 1917er Geschäftsführung.
4 . Bestimmung über die Verwendung des Reinge-

winns.

5 . Ersatzwahl für ein verstorbenes Aufsichtsrats.
Mitglied.

6 . Festsetzung der Höchstb :träge nach 8 60 Absatz 10
des Statuts . 9

7. Verteilung Der Dividende.
8 . Verschiedenes.

Der GeschästZbericht liegt vom 19 . ds . Mts . an acht
Tage lang zur Einsicht der Mitglieder in dem Geschäfts-
zimmer des Vereins offen.

Philipp st ein.  den 15 April 1918.

9n AiMtmt

su
Bürgermeister Dietz, Vorsitzender.

Lippen . Aber in seinem Hirn rasten die Gedanken 'durch.
einander und überstürzten sich . Also Rottrauts Bitd
sollte ihn berühmt machen ! . Und da hätte er sich aus

.die Leinwand stürzen mögen , um sie zu zerreißen , z«
Kvernichten. mit den Füßen zu zertreten . Bis aui
^Uottrauts süßes Gesicht. Das hätte er mitgenommen.

Und doch stand er, äußerlich ganz ruhig , auf und ging
bis zum Fenster , als müsse er einen möglichst großen
Raum zwischen sich und das Bild legen.

Bis zum Frühjahr war noch über ein langes halbes
Jahr . Berühmt konnte e r bis dahin noch nicht sein.
Aber er beschloß in diesen Sekunden , alles daran zu setzen,
es zu werden . Noch ehe das Bild die Ausstellung sah,
mußte er nach Betzdorf reisen können , um sagen zu
dürfen : Ich » in noch nichts. Rottraut . Aber ich habe
die Gewißheit , daß ich etwas werde . Warte noch zwei
Jahre oder drei oder vier . Warte , warte ! . . . Warte
auf mich, bis ich dich heimholen kann. Ja , willst du
warten?

Und sie würde entgegnen : Ich will warten ; denn
ich glaube an dein Können und liebe dich.

Ja , so würde sie sagen ! . . . Wolfgang klammerte sich
an diese Hoffnung mit der ganzen Kraft seiner Seele
und lächelte leise-glücklich . . .

Mochte der andere malen , malen . Bis zur Fertigstellung
de» Bildes konnte er auch nur hoffen.

Aber nun nicht länger in diesem Raum weilen müssen.
Fort , nur erst foit!

„Wollen Sie mir nicht sagen , wo ich Ihr Fräulein
Schwester finde ?" fragte er hastig und trat vor.

„Sie wollten doch ihre Rückkehr hier erwarten ?"
„Ich sagte so. Aber ich habe mich nun anders ent¬

schlossen."
„Wie Sie denken", gab Horst kühl zurück.
„Das Reinwaldtsche Konservatorium ist Leipziger-

Straße 54."
.Icb danke."

Fortsetzung folgt .)



Nur citten lag!
Apollo-Theater in Meilbmg.

Limburgerftratze8
Donnerstag den 18 . April,

vom nachmittags 4 Uhr ab: Schüler -Vorstellung , von
8»/, Uhr abends für Erwachsene

Die große
SommMllUht.

Militäramtlicher Film.
Es wird alles in lebenden  Bildern
vorgeführt . Keine toten Lichtbilder,
wie solche vielleicht schon früher vor-

gefnhrt wurden«
Die Aufnahmen wurden auf Befehl

der Obersten Heeresleitung
bintt miI dm Mwlde aulactiommtn.

Ein braves
Mädchen

gesucht. Von wem. sagt die
Geschäftsst. u. 1292.

Wäckrrgehikfe
zum baldigen Eintritt gesucht.

Joh . Engelman «,
Zwiebakfavrik, Limburg.

Eins. möbl. Zimmer
zu mieten ges. Angebote an
die Geschäftsst. u. 1290.

Gesucht
von best. Familie möblierte
Wohnung mind. 3 Zimmer
und Küche. Guter Mietpreis
und Schonung des Innen
tars zugesichert.

An-reb m. Preis g<fl. an
die Geschäftsst. des „xöak
burger SageM." u. 1289.

— 4 Akte ! — — 4 Akte ! —
Entsetzliches Trommelfeuer.

Mine auf Mine springt , unsere Helden
stürmen vor , Flammenwerfer treten

in Tätigkeit.

Ein bedeutendes Dokument
deutschen Heldentums.

Zahle die höchsten Preis?
für ausgekümmts

Haare,
alte Zöpfe u. de:gi.
Damev-Frikfikr-Geschäft.

Mauerstraße 3
Ankaufsstellef. Heeresbedarf.

wmBmßKEBEammŝ ssm

Eintritt ä Person 1 Mk — Schüler 25 Pfg.
Zu zahlreichem Besuchs ladet ergebenst ein

Hans Faschon.

Gniitnngs-KWr fnr Innnlidenlinlttn
^ , empfiehlt

K. Zipper s Buchhandlung, m d.

Hheckverkehr
nnd

Hleverweisungs-
verkehr

Äteis»
Snnrlniie
Mntg

Limburgerstr. 8.
Annahme von

Kaffenstnnde«:
täglich von8- 1Hlhr

sowie
Montags und

Mittwochs nachmitt,
von2—6 Ahr-

KrieMoleilie-Zeichimgen
bei der Hauptkaffe u sämtlichen Ortshebestelle«
gegen Barzahlung , Verrechnung von Sparguthaben
(zum 1. 4.) und Hinterlegung älterer Wertpapiere.
Barzahlungen die für kleine Stücke (100 u. 200 M.)
bis Ende April geleistet werden, gelangen noch

für den 1. 4. zur Anrechnung

HL
des Kreisverbands für Handwerk
und Gewerbe im Oberlahnkreis

befindet sich bis auf weiteres bei dem Vorsitzenden
E. Schäfer , Langgasse 37

Kreissammelstelle
fit Wtm, fßojMfilt, tamidbfilt, Sorten
fiorfubf äSt, Frimhm, KGWMe, Sonferre

bofen, Mckie mb8Iihl>Dtch>kel
Bahnhofstraße , Carl Görtz.

Jeden Mittwoch geöffnet
vormittags von 10—12 und nachmittags von 2—4 Uhr

WchenOnd»MnerMMMel.
Die Preise der Mineralwasserstaschen haben während des Krieges eine

Steigerung um etwa 250% erfahren. Außerdem ist die Beschaffung neuer
Flaschen mit den größten Schwierigkeiten verknüpft. Die Brunnen müssen
daher, wenn die Lieferung von Mineralwasser während der heißen Jahreszeit
gesichert sein soll, die entleerten Flaschen restlos aus der Kundschaft zurück¬
erhalten. Alle 'dem Reichsverband Deutscher Mineralbrunnen angehörenden
Brunnenverwaltungen haben sich daher genötigt gesehen, von ihren Vertretern
ein entsprechendes Flaschenpfand zu erheben. Anderseits sind aber auch die
Vertreter verpstichtet, ihren Abnehmern das Flaschenpfand aufzuerlegen.

Wir bitten daher unsere verehrl. Abnehmer, der Fa.

G. Mntthni, Mndkrgkwkg5, Mestdnrg
welche die drei Unterzeichneten Quellen vertritt, bei Durchführung des Flaschen¬
pfandes keine Schwierigkeiten zu bereiten.

Hochachtungsvoll

Mue Selterser MineralquelleA -ch.
Selters-Sprudel Augusta WctoriaK. m. ö. K. j
Iürstt. Solms Araunfets'scher Hertrudisörunnen.

FNvine Schürze verloren.
Abzug, i. d. Gfchst.

Die Keleidlgnng
gegen Frau Bern »Kg er
nehme ich als mir leib

zurück.
T . S.

Kunstblätter
Spitzmg StuMcn,

Miidcheo-n. Mer-Köpfe
Mk. 1.75. 2.- . 2.50,  3 .-

SEigiMl-Iegi-ölMDk
Preis Mk. 5.

zu He sche « Ke« geeignet,
empfiehlt

SnGMlnnsH.Mkr8.w.b.H.

Bilanz pw 31. Dezember 1917.
Passiva.Aktiva.

Kassenbestand . . . . 598 .06 Mk.
Wertpapiere . 226,37 „
Gesa ästsavteil bei der Ge-

nosfenschafts- Bank in
Wiesbaden . . . . 1800 .— „

Warenverkehr . . . . 725 .18 „
Bankguthabsn in laufender

Rechnung . 9619 50 „
Guthaben inlfdr .Rechnung

bei Genoffen . . . . 7795.77  „
Auöstehende Kriegsanleihe 280.62 „

Reservefonds. 1142.55 Mk.
Betriebsrücklage. . . . 210 .90 ,
Geschäftsguthabea der Ge-

nosfen . 2113.27 ,
Spareinlagen . . . . 17399 .53
Reingewinn . 179.25

21045 50 Mk.
Mitgliederbewegung:

Stand 1. Januar 1917 . . .
Abgang in 1917 .
Zugang in 1917 .
Stand 31. Dezember 1917 . .

BariL-Selbenhaufen , den 10. April 1918

21045.50 Ml>

37 Mitglieder
4

33 Mitglieder

SW- n»hMtW ( tingttng. SmIlM.in.mdW.WWA
Krch. Kardt , Direktor. Ftichard Knetsch, Rendant.

Offeriere billigst:
Thermos-Kiaschen zum Kalt- u Warmhalten der Getränke,
Grsahstaschen für zerbrochene Thermosflaschen, Wasch
u. Küchengarnituren. einzelne Schüsselnu. Kannen, Kaffee¬
service, Taffen, Teller, Kinderbecher. Kartoffelkörbe,
Krahthenkelkörbe, Dlumenampeln, Dügelbretteru. Aermel-
bretter, Spasterstöcke, Tapeten neueste Muster(Horde gratis),
KindrrbäUe, Kreisel. Test-Schleuder. Salmiak Waschpulver
2 Pfd. Pakete 50 Pfg. (markenfrei), K. A. Seife und
Seifenpulver, Wegei Waschblock 30 Pfg., gute Schmierseife,

Schaumalin gutes Reimgspulver.

1.Weilblirger CWichiis.
K . Brehm . Limbnrgerftr . 4.

Für Wievervcrtäufer und Großverbraucher
Kautabak

behö:blich eingeführte Auslandswars , Mk . 45. — per
Kilo franco B rp. frei. Versand nicht unter 4 Kilo
gegen Nachnahme od°r Voreinsendung des Betrages

NI. Dublon & Co ., Metz,
Großhandlung in Tvbakfabrikaten und Raucherartikeln.

Feldbahngleis
600 mm Spur , 65 vder 70 mm Schienen.

Drehscheiben und Weichen
zu kaufen gesucht.

Verein Deutscher Düngerfabrik,
_ Weilburg, Hain -Allee 2.

litte Ansühl tttüttnl. Arbeiter
für sofort gesucht.

Mtts-Tprickl Aügststn Meck.
Löhnberg  a . v. Lahn.

Für unser Werk Würgendors (Bahnstretki
Cöln-Gießen) werden zum sofortigen Eintritt

200 Mädchen
über 18 Jahre gesucht. Wohnung und Ver¬
pflegung an Ort und Stelle.

ZpmM-Weiktit öopcifc.
Mm-AeWst.

Würgendorf, Kreis Siege

Tüthtigen.beißige Arbeiterin«!
ins Lagerhaus gesucht.

Neue Selterser MineralquelleA.-G
Stockhaufe n.

Kreisliervand flür Handwerk und Gewes
Freitag  de « 19. April , abends81/, Uhr,

im „Lord " der Syndikus der Handwerkskammer
Wiesbaden, Herr Schröder,  über di-

PotifioffoftforgunB des
nnit) dm Kriege

sprechen. Hierzu werden alle Handwerker der Stadt
Umgegend eingeladen und bei der großen Wichtig
der Sache für das Hand .verk aufgefordert, recht za
reich zu erscheinen.

Der Vorst an

H--ndw?rds
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